
 

  



 

  



 

  



  



 

Gästeliste: 
 
- Monika Carbe (Moderation) 
- Canan Büyrü (Lesung) 
- Jens Peter Laut (Lesung) 
- Andrea Çoban (Lesung) 
- Robert Durasek (Lesung) 
- Erdal Şahin (musikalische Untermalung) 

 

 

  



 
 
 
 



 
 
 
 



 
 
 
 

 

  



Presse-Information 

EIN JAHRHUNDERT WIRD BESICHTIGT 

 

eine literarisch-musikalische Reihe der Ismail-Çoban-Stiftung 
zur Türkischen Bibliothek des Unionsverlags 
 
Szenische Lesung  

Memduh Şevket Esendal: Ayaşlı ile kiracıları – Die Mieter des Herrn A. (1934) 
aus dem Türkischen von Carl Koß – Nachwort von Monika Carbe 

 

Freitag, 13. Mai 2011  
20:00 Uhr 
Ismail-Çoban-Stiftung 
Atelierhaus 
Taunusweg 9 
42349 Wuppertal 

 

Prof. Dr. Jens Peter Laut (Universität Göttingen, Turkologie und 
Zentralasienkunde), Cornelius Bischoff (Schriftsteller und Übersetzer), Canan 
Büyrü (Jornalistin und Moderatorin) und Andrea Çoban lesen aus den ersten 
Kapiteln des Romans, Türkisch und Deutsch. Moderiert wird der Abend von 
Dr.Monika Carbe (Schriftstellerin und Übersetzerin), der Verfasserin des 
Nachworts – und musikalisch begleitet wird die Veranstaltung von Erdal Şahin 
(Musiker aus Köln).  

Thema des Romans ist die Auseinandersetzung mit den Umwälzungen, die die 
frühen Jahre nach der Gründung der Republik Türkei im Jahr 1923 mit sich gebracht 
haben – aus der Sicht einer bunt zusammengewürfelten Wohngemeinschaft mitten in 
Ankara, zu Beginn der 1930er Jahre. In einer szenischen Lesung stellen die o.g. 
Personen die ersten drei Kapitel des Romans vor. 

Die literarisch-musikalische Reihe wird von der Robert Bosch Stiftung gefördert. 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 
 
İsmail-Çoban-Stiftung 
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Ein starker Katalane  

Enric Rabasseda wurde am 2. November 1933 mit dem Namen Enrique Rabasseda-Mirò in 
Barcelona geboren. Er besuchte die Regelschule. Aufgrund seiner Begabung begann er 
früh seine künstlerische Ausbildung. Bereits mit 13 Jahren wurde er 1946 Schüler von 
Sanvizens an der privaten Akademie „San Lucas“ in Barcelona, 1949 wurde er Schüler von 
Muxart in Barcelona. Von 1951 bis 1954 war er Meisterschüler von Muxart, hatte ein 
gemeinsames Atelier mit ihm. Von 1954 bis 1956 leistete er den Wehrdienst in Spanien, 
ging sogleich 1956 für zwei Studienjahre nach Paris, wo er seine deutsche Frau Edith 
heiratete. Seit 1958 lebt und arbeitet er in Wuppertal.  

Seine künstlerische Ausbildung in Spanien umfasste eine traditionelle akademische 
Arbeitsweise, einschließlich Druck-Grafik, Radierung und Lithographie. Nach dieser Zeit 
begann seine freie Arbeit in Barcelona, mit Teilnahmen an Ausstellungen im In- und 
Ausland, u.a. Barcelona, 1951 Biennale, Hispano Madrid und 1953 Havanna/Kuba. Nach 
Ende des Wehrdienstes in der spanischen Armee folgte seine Studienreise nach Paris. 
Dort lernte er nicht, wie er erwartet hatte, die Höhen zeitgenössischer Kunst, sondern er 
erlernte die Höhen und Tiefen eines Künstlerlebens.    

Rabasseda ging seinen eigenen Weg. Während die aus Barcelona übergesiedelten 
Freunde begeistert den Tachismus kopierten, machte er die ersten Versuche in Richtung 
des Realismus. In seinem gesamten künstlerischen Schaffen hat er sich nie von 
Moderichtungen beeinflussen lassen. Nach der Übersiedlung in die Bundesrepublik im 
Jahre 1958, wo er seitdem in Wuppertal wohnt und arbeitet, setzte sich diese 
Hinwendung zum Realismus mit Tuschezeichnungen über die „Paras“ (Französische 
Elitetruppe im Algerienkrieg) zu Gedichten seines Freundes Francois Garnier fort. 

Rabasseda ist ein begnadeter Zeichner, der an der spanischen Künstlertradition seiner 
Vorgänger nicht vorbei geht, sondern auch mit seinem künstlerischen Können noch einen 
Punkt darauf setzt. In einem Gespräch fragte ich ihn: „Warum arbeitest du nicht etwas 
weniger?“. Die Antwort kam sogleich: „In dem weißen Papier stecken so viele Bilder, die 
ich raus holen muss. Ich habe zu wenig Zeit, um das zu vollenden.“ Der Schmerz an 
seinem Körper interessierte ihn wenig, seine künstlerische Aufgabe war wichtiger als 
alles andere. 

Wir haben uns 1973 kennengelernt, wo er damals Vorsitzender des Berufsverbands 
Bildender Künstler im Bergischen Land war. Er war bei seinen Künstlerkollegen sehr 
beliebt, nicht nur wegen seiner Hilfsbereitschaft, sondern auch wegen seiner 
solidarischen Einstellung jedem Künstler gegenüber. Enric Rabasseda führte diese 
Aufgabe als Vorsitzender des BBK 18 Jahre neben seinem Künstlerdasein mit einem 
enormen Engagement durch.  

Als Künstler ist es nicht einfach nur von seiner Kunst zu leben. Den Lebensunterhalt 
sicherte Rabasseda 1958 zunächst durch Arbeiten am Bau und von 1968 bis 1996 als 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wuppertal�
http://de.wikipedia.org/wiki/Paris�
http://de.wikipedia.org/wiki/Tachismus�
http://de.wikipedia.org/wiki/Realismus_%28Kunst%29�


Ergotherapeut in einer Wuppertaler Klinik der LVA Rheinprovinz (1979 Ablegung der 
staatlichen Prüfung zum Beschäftigungs- und Arbeitstherapeuten). Seit 1951 stellte er 
seine Werke in über 100 Gruppen- und mehr als 80 Einzelausstellungen im In- und 
Ausland aus. Enric Rabasseda ist Mitglied in der Bergischen Kunstgenossenschaft 
Wuppertal (BKG) und Ehrenmitglied des Berufsverbands Bildender Künstler im Bergischen 
Land (BBK). Es gebührt seinem künstlerischen Werk eine hohe Anerkennung und 
Akzeptanz. 

İsmail Çoban 

  



Enric Rabasseda – Mensch und Künstler 
 
Enric Rabasseda hat 3.000 seiner Zeichnungen, Grafiken und Ölbilder in die Nachlasssammlung 
der Ismail-Coban-Stiftung zur Förderung junger Künstler eingebracht. Die Stiftung „ist von der 
Idee getragen, dass Kunst das gegenseitige Verständnis fördert und neuen Möglichkeiten Raum 
gibt […] Junge Kunst soll jede mögliche Unterstützung bekommen.“ Rabasseda unterstützt mit 
seiner beträchtlichen Zustiftung diese Förderung junger Künstler auf hervorragende Weise. Zu 
diesem Zweck stellt er einen Großteil seines Lebenswerkes zur Verfügung. Die älteste Arbeit ist 
eine Tuschezeichnung aus dem Jahr 1957, auf den jüngsten ist die Farbe noch frisch.  
 
„Während meiner Kindheit war ich besessen von Malerei, so dass mich einer meiner Brüder für 
die traditionelle akademische Ausbildung in der Akademie "San Lucas" in Barcelona mit 13 Jahren 
einschrieb.“ So schildert Enric Rabasseda  auf seiner Homepage seinen Einstieg in ein 
Künstlerleben. Die Besessenheit ist ihm bis heute – mittlerweile geht der Künstler auf die 80 zu – 
geblieben. Es vergeht wohl kaum ein Tag, an dem er nicht arbeitet. 
  
Rabasseda wurde 1933 in Barcelona geboren. Europäische Künstler seiner Generation – man 
denke nur an den zehn Jahre älteren, ebenfalls aus Barcelona stammenden Antoni Tàpies – 
wandten sich fast ausschließlich der ungegenständlichen Kunst zu. Spätestens während seiner 
Pariser Jahre (1956-58) trat Rabasseda in Kontakt mit Künstlern, die sich dem informellen Stil 
verschrieben hatten. Er selbst bemerkt dazu: „Es war die Zeit der gegenstandslosen Malerei, in 
der ich mich deplaziert fühlte. Dieser Trend moderner Kunst erschien mir als ausweglos.“ 
Während die aus Barcelona übergesiedelten Freunde begeistert die Freiheiten der informellen 
Kunst erprobten, arbeitete Rabasseda an einem Kunstverständnis, das den Menschen und seine 
sozialen Verhältnisse zum Thema erhob. Die gesellschaftliche Relevanz der Kunst und die Rolle 
des Künstlers in der modernen Gesellschaft waren Fragen, die den Künstler umtrieben. 
  
Mit der Übersiedlung nach Deutschland, nach Wuppertal, der Heimat seiner Frau, die er in Paris 
kennen gelernt und geheiratet hatte, klärten sich seine Vorstellungen: Rabasseda vertrat einen 
Realismus mit sozialistischen Tendenzen, der sich aber nicht an die Darstellungsweise des 
orthodoxen sozialistischen Realismus binden wollte. „Ich glaube nicht, dass der Künstler heute an 
eine Schule oder Stilrichtung gebunden sein soll, sondern dass er seine Quellen und 
Formensprache von überall hernehmen kann; wesentlich ist nur, dass sein Schaffen eine 
Beziehung zum Menschen und den Problemen der Zeit hat.“ (E. Rabasseda in: Deutsche 
Volkszeitung, 1961) 
  
Rabasseda hat viel von der Darstellungsweise seiner abstrakten oder auch surrealistischen 
Kolleginnen und Kollegen in sein Werk übernommen, auch wenn für ihn immer der Mensch als 
erkennbare Gestalt im Mittelpunkt seines Schaffens stand und steht. Das Prinzip der Formlosigkeit 
der informellen Kunst im Spannungsfeld von Formauflösung und Formwerdung bestimmt auch 
von Anbeginn an sein Werk, er setzt jedoch mit diesen Darstellungsmitteln menschliches 
Schicksal expressiv ins Bild. Je älter er wurde, desto freier fällt seine Gestaltung aus. 
Neben sozialkritischen Charaktermasken – Repräsentanten genannt – greift Rabasseda aber auch 
den geschundenen Menschen als Bildthema auf, den, der durch die Zwänge der Gesellschaft 
deformiert ist. Ihm gilt das Mitgefühl des Künstlers. Neben den Porträts, die den Schwerpunkt im 
Schaffen des Malers und Zeichners bilden, finden sich auch andere Sujets: Akt und Landschaft. 
Wobei häufig Akte zu Körperlandschaften werden und Landschaften sich zu üppigen Körpern 
verdichten. 
 
Rabasseda beschränkte sich nicht allein auf die Kunstproduktion. In seiner neuen Heimat 
Wuppertal stellt er eine feste Größe im Kulturleben dar, eine Stellung, die er sich durch 



vielfältiges kulturpolitisches Engagement erworben hat. Die Ateliergespräche mit ihm und Willi 
Dirx  fanden von 1969 bis 1975 statt, sie wurden geführt zwischen Arbeitern, Intellektuellen und 
Kunstschaffenden über Fragen der Kunst und Gesellschaft. Teilnehmer – Literaten, Künstler, 
Politiker - kamen aus Wuppertal, aus der ganzen Bundesrepublik und sogar aus der DDR, was 
schon eine Besonderheit darstellte. 
 
Die Wuppertaler Werkstatt im Werkkreis Grafik der Arbeitswelt von Rabasseda 1971 begründet, 
war die erste ihrer Art in Deutschland, zahlreiche weitere folgten im ganzen Bundesgebiet. 
Künstler, Arbeiter und Angestellte trafen sich nach Feierabend mit Journalisten, Schriftstellern u. 
a. Interessierten. Die Mitglieder verarbeiteten nach Diskussionen malerisch oder grafisch ihre 
Erfahrungen aus dem Arbeitsalltag. In Zusammenarbeit mit dem Werkkreis Literatur der 
Arbeitswelt wurden deren Bücher illustriert. 
 
17 Jahre, von 1972 bis 1989 war der Künstler Vorsitzender des Bezirksverbandes Bergisch Land im 
Berufsverband Bildender Künstler BBK. Die Vertretung der beruflichen und sozialen Belange 
hiesiger Künstler zählte zu seinen Aufgaben. Während dieser Zeit wirkte Rabasseda bei 
vielfältigen Initiativen mit: Artothek in der Stadtbücherei Wuppertal, Künstler-Sozialversicherung, 
Künstler-Sozialhilfe in Zusammenarbeit mit dem Kulturamt, Wettbewerbe zu Kunst am Bau, 
Tagungs- und Ausstellungsräume für den BBK. 
 
Engagement im Wuppertaler Bündnis gegen Depression. 
 
Um dieses ehrenamtliche Programm neben einem notwendigen Brotberuf - bis 1996 war 
Rabasseda Ergotherapeut an einer ortsansässigen Klinik – durchzuführen, bedurfte es einer 
großen Portion Kraft. Daneben aber als freischaffender Maler und Zeichner noch ein großartiges 
Werk zu schaffen, das ist schon eine besondere Leistung. 
Mit der Zustiftung seiner Arbeiten zur Ismail-Coban-Stiftung hat sich Enric Rabasseda wieder 
einmal in die Annalen der Wuppertaler Kulturszene eingeschrieben. 
 
Herbert Pogt 
 

  



 

  



     
 
 

 

  



 
 
 
 

 

  



Kulturpreisvergabe 
 
Die Ismail-Çoban-Stiftung verleiht in diesem Jahr 
einen Kulturpreis an den Wuppertaler Künstler Enric 
Rabasseda. Wir laden Sie und Ihre Freunde sehr 
herzlich zu dieser Veranstaltung ein. 
Die Preisverleihung findet am 08. Juli 2011 um 
20.00 Uhr im Atelierhaus Taunusweg 9, 
Wuppertal statt.  
Die Einleitungsrede hält Kulturdezernent Matthias 
Nocke, künstlerischer Beirat  
der Ismail-Çoban-Stiftung, die Laudatio hält Dr. Rolf 
Jessewitsch, Direktor des Museums Baden in 
Solingen und Vorstandsmitglied der Ismail-Çoban-
Stiftung. 

 
 
 
 
 
 

 

  



 
 
 
 

 

  



 
 
 
 

 

  



Presse-Mitteilung 
 
Ausstellung Enric Rabasseda  am 24.06.2011 um 20.00 Uhr 
Kulturpreisvergabe   am 08.07.2011 um 20.00 Uhr 
 
Enric Rabasseda 
Geboren 1933 in Barcelona.1946 bis 1949 arbeitete er als Schüler von Sanvizens an der 
Akademie „San Lucas“ in Barcelona. 1949 wurde er Schüler von Muxart, mit dem er, als 
sein Meisterschüler, von 1951 bis 1954 ein gemeinsames Atelier führte. Nach seinem 
zweijährigen Wehrdienst in Spanien, ging er nach Paris, wo er seine aus Deutschland 
stammende Frau heiratete. 1958 siedelte er nach Wuppertal um und arbeitet hier seitdem 
als freischaffender Maler und Zeichner. 1971 Gründung „Werkkreis Grafik der Arbeitswelt“, 
anlässlich des Kulturfestivals URBS im Werkkreis Literatur der Arbeitswelt. Von 1972 bis 
1989 war er der Vorsitzende des Bezirksverbandes Bergisch Land im BBK. Seit 1951 auf 
vielen Einzel-, Gruppen- und Auslandsausstellungen vertreten. Weiterhin gehören 
verschiedene Publikationen in diversen Kunstzeitschriften und Kunstbüchern zu seinem 
Werk. 
 
Im Jahr 2010 übergab Rabasseda sein künstlerisches Werk in die Obhut der Ismail-Çoban-Stiftung, 
die seine Arbeiten in der NachlassSammlung dokumentiert, archiviert und verwaltet. Die Ismail-
Çoban-Stiftung hat die Aufgabe übernommen, das Werk der Öffentlichkeit zugänglich zu machen 
und mit dem Erlös der verkauften Bilder junge Künstler zu unterstützen. 

 
Ausstellung im Atelierhaus 
Am 24.06.2011 um 20.00 Uhr beginnt die Ausstellung des seit 1958 in Wuppertal lebenden und 
arbeitenden Künstlers Enric Rabasseda. Ihm zu Ehren richtet die Ismail-Çoban-Stiftung eine 
umfangreiche Schau seiner Werke aus. Die Eröffnungsrede hält Dr. Herbert Pogt, von der Heydt-
Museum, musikalisch wird der Abend von dem Jazzmusiker Thomas Voigt begleitet. 
Zur Eröffnung der Ausstellung erscheint ein Katalog über Enric Rabasseda. 

 
Kulturpreisvergabe 
Wir machen Sie darauf aufmerksam, dass die Ismail-Çoban-Stiftung in diesem Jahr einen 
Kulturpreis an den Wuppertaler Künstler Enric Rabasseda verleihen wird.  

Die Preisverleihung findet am 08. Juli 2011 um 20.00 Uhr im Atelierhaus Taunusweg 9, Wuppertal 
statt.  

Die Einleitungsrede hält Kulturdezernent Matthias Nocke, künstlerischer Beirat der Ismail-Çoban-
Stiftung, die Laudatio hält Dr. Rolf Jessewitsch, Direktor des Museums Baden in Solingen und 
Vorstandsmitglied der Ismail-Çoban-Stiftung. 
 
Mit freundlichen Grüßen, 
Ismail-Çoban-Stiftung zur Förderung junger Künstler 
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Wuppertaler Rundschau 

 

  



Çorum Haber 

  



  



 

 

 

 

Gästeliste: 
 
- Sabine Adatepe (Moderation + Lesung) 
- Canan Büyrü (Lesung) 
- Andrea Çoban (Lesung) 

 

 

Der Tonmitschnitt dieser Lesung ist leider nicht 
gelungen. 

  



 
 
 
 



 
 
 
 



 
 
 
 

 



Presse-Information 

EIN JAHRHUNDERT WIRD BESICHTIGT 

 

eine literarisch-musikalische Reihe der Ismail-Çoban-Stiftung 
zur Türkischen Bibliothek des Unionsverlags 

Szenische Lesung  

Turgay Fişekci: Kült Siirleri — Kultgedichte 

Herausgegeben von Erika Glassen und Turgay Fişekci 
mit einem Vorwort von Erika Glassen. 

 

Freitag, 1. Juli 2011 
20:00 Uhr 
Ismail-Çoban-Stiftung 
Atelierhaus 
Taunusweg 9 
42349 Wuppertal 
 

Sabine Adatepe (Turkologin und Übersetzerin), Canan Büyrü (Jornalistin und 
Moderatorin) und Andrea Çoban lesen ausgewählte Gedichte, Türkisch und 
Deutsch. Moderiert wird der Abend von Sabine Adatepe, der Mit-Übersetzerin des 
Buches – und musikalisch begleitet wird die Veranstaltung von Erdal Şahin 
(Musiker aus Köln). 

Die Macht der Poesie am Bosporus 

Prominente Persönlichkeiten wurden gebeten, ihr liebstes Gedicht auszuwählen und 
in einem kurzen Essay zu erzählen, was es ihnen bedeutet. Auf diese Weise ist nicht 
nur eine Auswahl entstanden, die all die großen Dichter versammelt – gleichzeitig 
bezeugt sie die Faszination und Wirkungskraft der Poesie in der Türkei. In einer 
szenischen Lesung stellen die o.g. Personen ausgewählte Gedichte vor. 

Die literarisch-musikalische Reihe wird von der Robert Bosch Stiftung gefördert. 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

İsmail-Çoban-Stiftung 



 

 

  



  



 

 

  



Heimat, ein Wort von großer Bedeutung zur Ausstellung "Quellcode" von 
Süleyman Kayaalp 
von Ismail Coban, Dienstag, 6. September 2011 um 19:49 

Heimat, ein Wort von großer Bedeutung 

Was dieses einzige Wort für mich bedeutet, kann nur mit vielen Worten beschrieben 
werden. Heimat ist für mich das Land, wo ich geboren wurde, in dem ich aufwuchs 
und mit meiner Familie lebte. Heimat ist auch der Ort, in der ich als Kind und junger 
Mann arbeiten musste, um für meine Familie den Lebensunterhalt zu verdienen. Mit 
diesen Orten verbinde ich viele schöne und weniger gute Erinnerungen. Heimat ist 
für mich ein Potpourri aus Erlebnissen, Gefühlen, Gerüchen, Geräuschen –
hauptsächlich der Musik- und Geschichten. Wie schmerzlich ich diese Heimat 
vermissen kann, wurde mir auf einer Reise bewusst. 

Nachdem ich bereits seit 1968 im Exil in Deutschland lebte, ging meine Reise 
anlässlich einer Grafik Biennale 1983 nach Varna-Bulgarien. Nach der geleisteten 
Arbeit in der Jury nahmen mich die Veranstalter auf eine Bootsfahrt auf dem 
Schwarzen Meer mit, die entlang der Küste führte. Dort machten sie mich 
überraschend darauf aufmerksam, dass am anderen Ufer die Türkei, die Stadt 
Kirklareli, zu sehen war. Der Genosse Offizier rief mich, um mir mit Freude zu zeigen: 
"Schau, dort ist deine Heimat!". Die Veranstalter, die mir mit dieser Bootsfahrt eine 
Freude machen wollten, verstanden meine aufkommende Traurigkeit nicht. 

Vom Boot aus schaute ich auf meine Heimat, die ich seit vielen Jahren nicht mehr 
gesehen hatte und nicht betreten durfte. Ich sah das Land, die Häuser, die Gegend 
und ein Gefühl von tiefer Traurigkeit und Verzweiflung breitete sich in mir aus. Meine 
Heimat! Ich dachte in diesem Moment, dass ich sie nie mehr betreten durfte, dass ich 
sie für immer verloren hatte und ich wusste, dass sie sich für immer in meiner Seele 
eingeschlossen hatte. Wo auch immer ich auf dieser Erde sein werde, die Türkei wird 
für Immer meine Heimat sein. 

Ein türkisches Sprichwort sagt: „Sperrt man die Nachtigall in einen goldenen Käfig, 
so singt sie trotzdem traurige Lieder. Gibt man ihr die Freiheit in die Fremde zu 
fliegen, so singt sie fröhliche Lieder, auch wenn sie auf einem verdorrten Ast sitzt.“ 
Mit diesem Sprichwort drückt man die Sehnsucht in der Fremde nach der Heimat 
aus, satt werden allein reicht nicht, um glücklich zu sein. 

Nach Jahren besuchte mich mein Künstler-Freund, Karl Georg Hirsch aus Leipzig, 
der diese Bootsfahrt auch miterlebte, und er erzählte mir voller Mitgefühl, wie sehr 
ihn diese Geschichte, meine tiefe Traurigkeit, berührt hatte und dass er mein 
trauriges Gesicht nie vergessen konnte. 

Erst nachdem ich wieder in die Türkei einreisen durfte, ließ die Traurigkeit über die 
verlorene Heimat nach und ich stellte erstaunt fest, dass ich auch Sehnsucht nach 
meiner neuen, meiner zweiten Heimat –Deutschland- hatte. Wenn ich in Deutschland 
bin, habe ich Sehnsucht nach der Türkei, wenn ich in der Türkei bin, habe ich 
Sehnsucht nach Deutschland. 

İsmail Çoban 

 

http://www.facebook.com/profile.php?id=100000124318537�
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Gästeliste: 
 
- Monika Carbe (Moderation) 
- Ute Birgi-Knellessen (Lesung) 
- Erika Glassen (Lesung) 
- Canan Büyrü (Lesung) 
- Andrea Çoban (Lesung) 

 

 

  



 
 
 
 



 
 
 
 



 
 
 
 

 



Presse-Information 

EIN JAHRHUNDERT WIRD BESICHTIGT 

eine literarisch-musikalische Reihe der Ismail-Çoban-Stiftung 
zur Türkischen Bibliothek des Unionsverlags 

Szenische Lesung  

Halide Edip Adıvar: Mein Weg durchs Feuer 

Herausgegeben von Prof. Dr. Erika Glassen und Prof. Dr. Jens Peter Laut – 
Nachwort von Erika Glassen 

 

Freitag, 16. September 2011 
20:00 Uhr 
Ismail-Çoban-Stiftung 
Atelierhaus 
Taunusweg 9 
42349 Wuppertal 

 

Prof. Dr. Erika Glassen (Islamwissenschaft), Ute Birgi-Knellessen 
(Islamwissenschaft und Übersetzerin), Canan Büyrü (Jornalistin und 
Moderatorin) und Andrea Çoban lesen aus den ersten Kapiteln des Romans, 
Türkisch und Deutsch. 

Moderiert wird der Abend von Dr.Monika Carbe (Schriftstellerin und Übersetzerin) 
– und musikalisch begleitet wird die Veranstaltung von Erdal Şahin (Musiker aus 
Köln).  

Thema des Romans ist die Lebensgeschichte Halide Edip Adıvars, die den 
stürmischen Umbruch Ihres Landes wiederspiegelt. Mit wachem Blick verfolgt sie den 
Untergang des Osmanischen Reichs und das Erstarken der Nationalen Bewegung. 
Emanzipiert und eigensinnig wirft sie sich ins Geschehen. 1919, als die Alliierten 
Istanbul besetzen, flieht sie unter abenteuerlichen Umständen nach Anatolien. In 
einer szenischen Lesung stellen die o.g. Personen verschiedene Kapitel des 
Romans vor. 

Die literarisch-musikalische Reihe wird von der Robert Bosch Stiftung gefördert. 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

İsmail-Çoban-Stiftung  
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Abschlussbericht 

 

 

32.5.2070.0150.0 04.10.2010 – 15.12.2011 

Bewilligungs-Nr. Bewilligungszeitraum 

"Ein Jahrhundert wird besichtigt – Drei Abende zur Türkischen Bibliothek mit musikalischer 
Begleitung" 

Projekttitel 

 

1. Allgemeine Angaben 
- Konzeption, Organisation und Realisierung von drei literarisch-musikalischen Veranstaltungen zu 

den folgenden drei Bänden der Türkischen Bibliothek in Wuppertal: 
1. Memduh Şevket Esendal (1883 – 1952): Die Mieter des Herrn A., aus dem Türkischen von Carl 

Koß, Nachwort: Monika Carbe (1934 im Original, 2009 in der Übersetzung erschienen) 
2.  Erika Glassen / Turgay Fişekçi (Hg.): Kült Şiirleri – Kultgedichte, mit einem Vorwort von Erika 

Glassen (2009) 
3. Halide Edip Adıvar (1884 – 1964): Mein Weg durchs Feuer. Erinnerungen. Aus dem Türkischen 

und Englischen von Ute Birgi-Knellessen. Nachwort: Erika Glassen. 2010. 
- Die Veranstaltungen fanden am 13. Mai, 01. Juli und am 16. Sept. 2011 statt. 
- Antragsteller:  

Prof. Dr. Ismail Çoban – Vorstandsvorsitzender und Organisator 

- Leitung: 
Prof. Dr. h.c. Ismail Çoban 

- Mitarbeiter:  
Dr. Monika Carbe – literarische Übersetzerin und Autorin  

Andrea Çoban – Büroorganisation, Sekretärin 

Lars Korthaus – Bürokaufmann 

Robert Durasek – Assistent Druckwerkstatt, Atelier 

Sofia Morys – Bürokraft (Scannen, Drucken) 

- Teilnehmer:  
Dr. Monika Carbe – literarische Übersetzerin und Autorin  

Prof. Dr. Jens Peter Laut, Professor an der Georg-August-Universität Göttingen, Seminar für 
Turkologie und Zentralasienkunde 

Sabine Adatepe – Übersetzerin für die Türkische Bibliothek 

Prof. Dr. Erika Glassen – Professorin für Orientalistik an der Universität Freiburg 

Ute Birgi-Knellessen – Übersetzerin 

Canan Büyrü – Rundfunkjournalistin 

Andrea Çoban – Rezitatorin 



Erdal Şahin - Sänger und Percussionist 

- Inhalte des Projekts:  
In Zusammenarbeit mit der Stadtbibliothek Wuppertal und dem Kulturbüro Wuppertal wird für die 
Veranstaltungen eine szenische Lesung aus den o.g. Büchern der Türkischen Bibliothek geplant; 
gelesen wird aus einigen Kapiteln sowie Textpassagen aus den beiden Romanen und dem 
Gedichtband. Die szenischen Lesungen werden von verschiedenen Personen gelesen, 
hauptsächlich in Deutsch, zum Teil in Türkisch und auch in Englisch. Moderiert wird der Abend von 
Dr. Monika Carbe; zur Einführung spricht Prof. Ismail Çoban. Musikalisch begleitet werden die 
Veranstaltungen von Erdal Şahin, Sänger und Percussionist.  

 

2. Ziele und Erwartungen 
- Zielgruppe: 

Interessiertes und durch wirksame Öffentlichkeitsarbeit zu interessierendes erwachsenes Publikum 
aller sozialen Schichten unter Einbeziehung deutsch-türkisch-kosmopolitisch und säkular 
orientierter Institutionen bzw. Organisationen. 

- Ziel: 
Sensibilisierung des allgemeinen literarisch interessierten Publikums für die türkische Literatur. 

Auch bildungsfernen Schichten darzustellen, wie faszinierend die Lektüre türkischer Romane, 
Memoiren und Gedichte sein kann. 

Beitrag zur Verständigung zwischen Türken, Deutschen sowie den Angehörigen vieler 
verschiedener Nationalitäten, die in Wuppertal und im Ruhrgebiet bzw. im Rheinland leben.  

Werbung für die Türkische Bibliothek des Unionsverlags. 

 

3. Vorbereitung 
- Durch die enge Zusammenarbeit mit der literarischen Übersetzerin und Autorin Dr. Monika Carbe, 

die von 2005 bis 2008 im Auftrag von Transfer zwischen den Kulturen e.V., seit 2009 im Auftrag 
der Türkischen Gemeinde Rhein-Main e.V. mehrfach literarisch-musikalische Reihen zur 
Türkischen Bibliothek des Unionsverlags gemeinsam mit Kollegen konzipiert, organisiert und 
realisiert hat, sowie durch die enge Kooperation mit regionalen Partnern und Akteuren konnten wir 
auf eine umfangreiche Erfahrung bauen. 

- Auf Empfehlung von Frau Dr. Monika Carbe wurden alle o.g. Teilnehmer schriftlich angefragt, ob 
sie an den Veranstaltungen teilnehmen können; Termine wurden schriftlich abgeklärt und 
festgelegt. Anschließend wurde schriftlich das Honorar vereinbart. 

- Bei jeder Veranstaltung wurde ein Büchertisch der Türkischen Bibliothek aufgestellt. 
- Alle 3 Veranstaltungen konnten termingerecht stattfinden. 
- Es gab keine nennenswerten Probleme oder Schwierigkeiten, alle Beteiligten haben zuverlässig 

und mit viel Enthusiasmus ihre Aufgaben erfüllt. 
 

 

4. Durchführung 
- Projektverlauf, Änderungen gegenüber der Planung: 

Im Großen und Ganzen war der Projektverlauf wie geplant. 

Änderungen fanden in der Auswahl und Anzahl der teilnehmenden Rezitatoren statt. Um die 
Veranstaltungen so interessant, abwechslungsreich und authentisch wie möglich zu gestalten, 



wurde entschieden, für die szenischen Lesungen die Anzahl der Teilnehmer zu erhöhen und auch 
türkischsprachige Personen mit einzubeziehen. 

Aus Krankheitsgründen wurde die Moderation der Abende, die ursprünglich Herr Prof. Çoban 
durchfürhren sollte, an Frau Dr. Monika Carbe übergeben. 

- Mitarbeit der Teilnehmer: 
Alle Teilnehmer haben sich mit überzeugender Qualität ihrer Mitarbeit eingebracht und zum Erfolg 
der Veranstaltungen beigetragen. Die szenischen Lesungen wurden absolut professionell 
vorgetragen und die Beiträge über die Lebensläufe der Türkischen Autoren waren informell und 
hochinteressant. 

 

5. Nachbereitung 
Dokumentations-CD ist in Bearbeitung. Sobald sie fertig gestellt ist, werden wir sie Ihnen zukommen 
lassen. 

 

6. Zielerreichung 
Wir haben unser weitreichendes Ziel – alle Interessierten für türkische Literatur zu begeistern und zu 
sensibilisieren – erreicht. Wenn es auch wenig Personen waren, haben wir zumindest diese als 
Liebhaber türkischer Literatur gewinnen können. 

Außerdem wurden Diskussionen zwischen Türken und Deutschen angeregt und das Verständnis 
der unterschiedlichen, aber in einigen Punkten auch übereinstimmenden Ansichten, gestärkt. 

 

- Ergebnisse 
Erstaunlicher Weise kamen zu den Veranstaltungen mehr deutsche als türkische Interessierte, ca. 
80 zu 20 %. Es waren hochgradig kulturinteressierte Personen. 
Die Anzahl der Gäste war zufriedenstellend. 

 
- Resonanz aller Beteiligten 

Sehr positiv! Besonders bei der 3. Lesung des Buches von Halide Edip Adıvar war die Resonanz 
bezgl. der historischen, zeitgeschichtlichen Seite sehr beeindruckend und hochinteressiert. In den 
Privatgesprächen kam heraus, dass die Wenigsten Ahnung von der türkischen Literatur hatten und 
alle überrascht waren, von der emanzipierten Lebensweise der türkischen Frauen in dem 
islamischen Land, die fortschrittlicher war, als hier im Westen. Es muss aber in der Richtung noch 
mehr Kultur- und Aufklärungsarbeit geleistet werden, um den Fortschritt der türkischen 
Gesellschaftspolitik bekannt zu machen. 

- Positive und negative Beobachtungen und Erfahrungen 
Ein Großteil der Gäste hatte keine Ahnung von türkischer Literatur. Durch die Lesungen erhielten sie 
Einblick in die türkische Literaturlandschaft und waren erstaunt, dass sie gleichwertig zu der 
Literatur des Westens ist. 

Die anschließenden Gespräche und Diskussionen haben ergeben, dass durch die hier lebenden 
Türken die Leute eine ganz andere Vorstellung von der Türkei und ihren Schriftstellern haben.  

Alle Gäste waren positiv beeindruckt und haben zahlreiche Bücher gekauft. 

- Langfristige Auswirkungen (Übertragbarkeit auf andere Projekte, Zusammenarbeit mit 
Projektpartnern) 



Mit dieser Veranstaltungsreihe haben wir erfahren, dass unser Stiftungshaus nicht nur ein Ort für 
Kunstausstellungen, Musikveranstaltungen und Theater ist, sondern auch für 
Literaturveranstaltungen von den Gästen akzeptiert wird. 

Wir denken erreicht zu haben, dass sich die Gäste dieser Lesereihe weiterhin mit der Türkei und 
ihrer Literatur beschäftigen werden. 

 

1. Öffentlichkeitsarbeit 
- Aktivitäten 

Mehrseitige, farbige Informationsbeilage in der Größe DIN A3, auf deutsch, in der Zeitung "Hürriyet". 
Über 6000 Exemplare wurden in NRW verteilt. 1500 Exemplare erhielt die Stiftung, die wir in 
verschiedenen Großstädten verteilten. 

Mehrere Vorankündigungen in der Tageszeitung, Stadtbibliothek, Szenenlokale, an der Universität, 
in türkischen Kulturvereinen.  

Pressemtteilungen von unserer Seite an Tagespresse. 

Einladungen für jede Lesung per Post, mehrmals per Mail und über Internet (Facebook). 

- Resonanz 
In der türkischen Presse – Hürriyet und Sabah - große, positive Resonanz. 

In der deutschen Tagespresse wurden die Lesungen leider nicht gebührend erwähnt. 

Die anfängliche Skepsis des Wuppertaler Kulturbüros konnten wir durch diese Veranstaltungsreihe 
in große Anerkennung und Interesse für weitere Veranstaltungen umwandeln.  

 

2. Perspektiven 
- Geplante Fortführung von Programmen, Projekten, Kooperationen 

Es war für uns eine neue, sehr positive Erfahrung. Gerne möchten wir Veranstaltungen dieser Art 
fortsetzen.  

- Das Wuppertaler Kulturbüro sagte uns eine weitere Kooperation für kommende Projekte zu. 
 

 

Wuppertal, Dezember 2011 

 

 

Prof. Dr. h.c. Ismail Çoban 

Vorstandsvorsitzender 

  



Wir möchten uns hiermit herzlichst bei allen 
Mitwirkenden bedanken, die dazu beigetragen 
haben, die Lesungen zu einem großen Erfolg zu 
machen: 

 

Den Förderern: 

 

 

 

 
Den Teilnehmern, sowie den Künstlern und Autoren, 
ohne deren Mitwirken die Realisation dieses 
Projektes nicht möglich gewesen wäre. 
 
Vielen Dank. 

Ihre    
 

 


	Heimat, ein Wort von großer Bedeutung zur Ausstellung "Quellcode" von Süleyman Kayaalp

